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PANORAMA | PERSONALMANAGEMENT

BGM: Ganzheitlich denken
Lösung: Ein ganzheitliches betriebliches 
Gesundheitsmanagement (BGM) bringt 
besonders in der stationären Pflege gleich 
mehrere Vorteile mit sich. Neben dem vor-
dergründigen wirtschaftlichen Nutzen, mög-
lichen krankheitsbedingten Ausfällen vorzu-
beugen, ist das BGM auch ein hilfreiches In-
strument, um die Arbeitgeberattraktivität 
zu steigern.  

Doch Vorsicht: All zu oft wird ein BGM mit 
einzelnen Maßnahmen der Gesundheitsför-
derung (BGF) verwechselt. Um den vollen 
Nutzen des Gesundheitsmanagements aus-
zuschöpfen, sollte es zunächst das Ziel sein, 

von einzelnen Maßnahmen hin zu einem 
professionell konzipierten Managementsys-
tem zu gelangen. Dies bedeutet auch, dass 
das BGM kein „One fits all“-Paket ist, son-
dern als langfristiger und nachhaltig wirken-
der Prozess verstanden werden muss, der in-
dividuell auf das Unternehmen zugeschnit-
ten wird. Voraussetzung für eine gelungene 
Implementierung ist zunächst eine Ist-Ana-
lyse. Hierfür können neben der Betrachtung 
bereits vorhandener Daten und Instrumen-
te (z. B. Personalkennzahlen oder Gefähr-
dungsbeurteilungen) auch Mitarbeitenden-
befragungen sowie die Analyse vorhandener 

Stärken und Potenziale stattfinden. Nach Er-
hebung des Ist-Zustandes geht es um eine 
zielgerichtete Implementierung. Zuerst soll-
ten Ziele definiert werden, die im Verlauf an-
hand von Kennzahlen evaluiert werden kön-
nen.  Um einzelne, zeitlich begrenzte För-
dermaßnahmen wie bspw. Sportangebote, 
gesunde Ernährung, Grippeschutzimpfun-
gen, Gesundheitstage oder Ergonomiebera-
tung im Sinne eines BGM anzubieten, müs-
sen diese in ihrer Wirksamkeit betrachtet 
und in die organisatorischen Strukturen des 
Unternehmens eingebunden werden. Dies 
beeinflusst Verhalten und Verhältnisse und 
bringt eine langfristige Veränderung der Un-
ternehmenskultur mit sich. Teamleitungen 
und Führungskräfte sollten als Vorbild vor-
angehen und ebenso Teil des BGM sein. 

Es ist hilfreich, Verantwortliche innerhalb 
des Unternehmens für einzelne Aspekte zu 
benennen. So können verschiedene Arbeits-
gruppen entstehen, die von einem zentralen, 
aus verschiedenen Interessensgruppen be-
stehenden Gremium gesteuert werden. Da-
bei sollte stets der Fokus im Blick behalten 
werden, ein ganzheitliches Managementsys-
tem zu implementieren, das letztlich auch 
Kultur- und Wertearbeit einschließt.
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Problem: Die Gesundheit der Mitarbei-
tenden langfristig zu sichern, ist für Mit-
arbeiter und die Unternehmensführung 
von großem Interesse. Nicht nur der wirt-
schaftliche Erfolg, auch die Zufriedenheit 
der Mitarbeiter hängt mit einem gesun-
den Arbeiten zusammen. Speziell in der 
Pflege sind Mitarbeitende großen psychi-
schen sowie physischen Belastungen aus-
gesetzt. Daraus können hohe Kranken-
stände resultieren, die bspw. zu einer ver-
mehrten Arbeitsbelastung der anderen 
Mitarbeitenden führen können. Zumeist 
reaktive Maßnahmen der betrieblichen 
Gesundheitsförderung (BGF) bringen oft 
nicht den gewünschten Effekt.
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SCHRITT FÜR SCHRITT
 | Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) ist mehr als das Angebot einzelner 
Maßnahmen der Gesundheitsförderung (BGF). Es umfasst eine ganzheitliche Wer-
te- und Kulturarbeit im Unternehmen und sollte daher professionell implemen-
tiert werden.

 | An erster Stelle steht die Analyse des Ist-Zustands und die darauf aufbauende 
Zielsetzung: Welche Angebote mache ich bereits und wie werden sie angenom-
men? Wo liegen unsere Stärken und wie wollen wir sie für unsere Entwicklung 
nutzen? Wo will ich hin?

 | Ein professionelles BGM kann zertifiziert und an das Qualitätsmanagementsys-
tem angelehnt werden und dient damit auch als Attraktivitätsfaktor für beste-
hende und potenzielle Mitarbeitende.

 | Für die Implementierung bietet es sich an, verschiedene Arbeitsgruppen zu grün-
den und ein Gremium zu installieren. Das aktive Einbeziehen von Mitarbeitenden 
als Verantwortliche fördert die Motivation und die Eigeninitiative eines jeden, 
gleichzeitig fördern die abteilungsübergreifenden Arbeitsgruppen kollegiale Bezie-
hungen. 

FÜR EIN GESUNDES BERUFSLEBEN

Online-Gefährdungsbeurteilung 
für die Pflege
Per Mausklick Tätigkeiten auf potenzielle Risiken überprüfen 

Konkrete Fragen führen Sie durch den Prozess der Gefährdungsbeurteilung.

So können Sie schnell und einfach
• Gefährdungen systematisch ermitteln
• Risiken zuverlässig beurteilen
• geeignete Maßnahmen auswählen

Auf diese Weise haben Sie Gefährdungen und Belastungen stets im Blick. 
Wenn Sie die Maßnahmen aus der Gefährdungsbeurteilung regelmäßig über-
prüfen und umsetzen, schaffen Sie beste Voraussetzungen für ein gesundes 
und leistungsfähiges Team.

Sie möchten ein Thema vertiefen? Viele Links verweisen auf Hintergrund-
informationen und gesetzliche Grundlagen.

Mehr Informationen: www.bgw-online.de/Altenheim 
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